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aps Franziskus und unı You /Zukunft ichten Denn, Neu:
Nan, veröflfentlicht anlässlich des neTr 1n seinem Schlusswort, die
erstien gemeinsamen Reformations- Urientierung Luther und SEINeEeTr
gedenkens VoNn Vatikan und Lutheri Ofscha Oonne die Kiırchen
schem Un (529), 1 der 1: menfüuhren und e1110se Spaltungen

berwinden helfen (325)ihre Dankbarkeit Tür die geistlichen
und theologischen en usdrük: Marc Witzenbacher
ken, die S1e Urc die Reformation
empfangen aben

Man ahnt beli Neuners Buch, FRAGE ACH DEM
dass auch AUS dem Interesse des
katholischen Verlags heraus enT:
standen sSenmın wird, e1nen Okumen]1- Norbert Roth, Das Bischofsam: der
schen Luthertite 1NSs Programm evangelischen Kirche eu
nehmen Aber AUS diesem berech: chener TITheologie, Neukirchen
Ugten Anliegen 1st 1n e1nes KOm Vluyn 2012 308 Seiten
endium des Okumenischen Dialogs 49,00 EUR.
seworden, das auf EIWAas mehr als
300 Seiten und e1nem hilfreichen Die rage ach dem kirchlichen
Register nicht 1Ur alle wesentlichen Amt, insbesondere dem 1SCNOIS
Fragen, Ondern auch greifbare LO amt, sehört den Okumenisch

zentralen WIE protestantischerseitssungsversuche aufzeigt. Schade SL,
dass euner sich aufT das lutherisch: marginalisierten I1hemen der 1heo
katholische Verhältnis beschränkt ogie /Zum Verständnis des B1
und €1 alle anderen Kırchen AUS- schofsamtes eistet die veröffent-
blendet, die sich auch aufT Martın lıchte Dissertation des Lutheraners
Luthers Reformation beziehen und Norbert Roth, Pfarrer der
1M Okumenischen 0g en Munchner Bischofskirche ST Mat:
engaglert sSind SO wWware ZU Beli thäaus, e1nen wertvollen und 1INNO-
spie SiINNVvoll SCWESENN, die Erkl13- vatıven Beitrag
ruhng „Versöhn miteinander  b der Die 1 nähert sich dem
Mitgliederversammlung der ema ber drei VIae die VIQa 1SfO
beitsgemeinsc  T Christlicher KIr- FIca über das (G(ewordensein des
chen 1n Deutschlan: 500 re evangelischen Bischofsamtes
Reformation aufzugreifen, die Bayern), die VIQa noforum (die I1heo
vielen tellen och ber die Erkl13- ogie des Bischofsamtes In kıirchli
ruhng VOTN Vatikan und Lutherischem chen und Okumenischen EeNradoku:
un hinausgeht. Aber Neu: menten) und, ersier Stelle, die
eTSs Buch ebührt aufT jeden Fall das VIa empirica, e1nN ausgezeichnetes,
Verdienst, der Luthereuphorie den besonders aufschlussreiches und
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sieht Neuner in der Erklärung von
Papst Franziskus und Munib You-
nan, veröffentlicht anlässlich des 
ersten gemeinsamen Reformations-
gedenkens von Vatikan und Lutheri-
schem Weltbund (325), in der beide
ihre Dankbarkeit für die geistlichen
und theologischen Gaben ausdrük-
ken, die sie durch die Reformation
empfangen haben. 

Man ahnt bei Neuners Buch,
dass es auch aus dem Interesse des
katholischen Verlags heraus ent-
standen sein wird, einen ökumeni-
schen Luthertitel ins Programm zu
nehmen. Aber aus diesem berech-
tigten Anliegen ist ein kleines Kom-
pendium des ökumenischen Dialogs
geworden, das auf etwas mehr als
300 Seiten und einem hilfreichen
Register nicht nur alle wesentlichen
Fragen, sondern auch greifbare Lö-
sungsversuche aufzeigt. Schade ist,
dass Neuner sich auf das lutherisch-
katholische Verhältnis beschränkt
und dabei alle anderen Kirchen aus-
blendet, die sich auch auf Martin
Luthers Reformation beziehen und
im ökumenischen Dialog ebenfalls
engagiert sind. So wäre es zum Bei-
spiel sinnvoll gewesen, die Erklä-
rung „Versöhnt miteinander“ der
Mitgliederversammlung der Ar-
beitsgemeinschaft Christlicher Kir-
chen in Deutschland zu 500 Jahre
Reformation aufzugreifen, die an
vielen Stellen noch über die Erklä-
rung von Vatikan und Lutherischem
Weltbund hinausgeht. Aber Neu-
ners Buch gebührt auf jeden Fall das
Verdienst, der Luthereuphorie den

Kopf zu drehen und den Blick in die
Zukunft zu richten. Denn, so Neu-
ner in seinem Schlusswort, die 
Orientierung an Luther und seiner
Botschaft könne die Kirchen zusam-
menführen und heillose Spaltungen
überwinden helfen (325).

Marc Witzenbacher

FRAGE NACH DEM KIRCHLICHEN
AMT

Norbert Roth, Das Bischofsamt der
evangelischen Kirche. Neukir-
chener Theologie, Neukirchen-
Vluyn 2012. 398 Seiten. Gb.
49,00 EUR.

Die Frage nach dem kirchlichen
Amt, insbesondere dem Bischofs-
amt, gehört zu den ökumenisch
zentralen wie protestantischerseits
marginalisierten Themen der Theo-
logie. Zum Verständnis des Bi-
schofsamtes leistet die veröffent-
lichte Dissertation des Lutheraners
Norbert Roth, Pfarrer an der
Münchner Bischofskirche St. Mat-
thäus, einen wertvollen und inno-
vativen Beitrag. 

Die Arbeit nähert sich dem
Thema über drei viae: die via histo-
rica (über das Gewordensein des
evangelischen Bischofsamtes in
Bayern), die via notorum (die Theo-
logie des Bischofsamtes in kirchli-
chen und ökumenischen Lehrdoku-
menten) und, an erster Stelle, die
via empirica, ein ausgezeichnetes,
besonders aufschlussreiches und 
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4A66 lesenswertes Kapitel ES SiDt EIN: Das Ordinierende Handeln 1st den
blicke In Interviews, die Roth mi1t Bischöfen vorbehalten, 1st 1n
amtierenden bischöflichen erso- performativ-priesterlicher Akt, INan
nen eführt hat, mi1t Ssiehben luther1i könnte auch sakramental
schen Bischofspersonen und je Das eigenständige Bischofsam:
einem Bischof anglikanischer, theologisch ljegitimieren, wird

weder öch DOSIUVthodistischer, römisch-katholischer abgelehn
und Oorthodoxer Konfession PET7S- durchgeführt, STA  essen wird das
ler Stelle des Interesses jeg der FO Bischofsamt weitgehend Tunktional
kus aufT den lutherischen (Regional-) DZW. Juristisch begründet. en 1st
Bischöfen die rage ach der Zuordnung VOTN

Die bischöflichen ersonen AU- Urtsgemeinde und pIskope DZW.
Rern sich ZUuU theologischen und der Hinordnung aufT die (Gesamtkir:
geistlichen SelbstverständnIis ihnres che
Amtes, insbesondere auch ihrem Im Vergleich betonen Luthera:
Verständnis VOTN Urdination, ZUr ner mehr die bischöflichen ufga
rage VOTN Autorität, Dienstaufsicht Den, die 1SCNOTEe der anderen
und Vollmacht, (Quelle und Ur Kiırchen mehr das theologisch-geist-
SPruhng der eigenen bischöflichen IC esen des Bischofsamtes
Autorität und ihrem spezilfischen Bemerkenswert 1M Vergleich der
Dienst der Einheit der Y1sten Konfessionen Sind tliche KONVver-
SOWIE ZUr Selbstunterscheidung VOTN gENZEN WIEe die Vatermetapher Tur
Bischöfen anderer Konfessionen den katholischen und Oorthodoxen
uch der spezifische Beitrag VOTN Bischof und die Muttermetapher ©1-
Frauen 1M Bischofsam: SOWIE die ner Regionalbischöfin („Mutter der
rage ach der Stellenteilung 1M b1 atlıon 1M Kirchenkreis“” ZUT Be
schöflichen Amt werden aMn geESPIO- schreibung des eigenen 1SCNHOTN
chen chen Selbstverständnisses en

ASS die theologischen Antwor theologischen spekten 1st das
ten den lutherischen Bisch6 pirische Kapitel auch menschlich
len differieren, 1st bereits 1M /ah psychologisch ertragreich und z. 1I.
lenverhältnis sieben 1er DZW. miıt Teinem Humaor seschrieben.
Ssiehben 1er mal e1NS) rundge- Die zentrale ese des er
legt. Aber auch die Iheologien der lautet Die usübung des 1SCNOIS
Bischofspersonen unterscheiden amtes In den verschiedenen KIr-
sich untereinander, und das insbe- chen Sstimmt LFOTLZ dogmatischer DIr-

lerenzen 1n der Praxis In emOndere VOT dem Hintergrun: e1ner
lutherischen Theologie des B1 Maße überein
schofsamtes ach 28 Die 1 eistet aufT originelle

(egmeinsam 1st den luther1i Weise e1nen wichtigen Beitrag
schen AÄußerungen folgendes: einem protestantischerseits OTO-

66 (3/201 f)

lesenswertes Kapitel. Es gibt Ein-
blicke in Interviews, die Roth mit
amtierenden bischöflichen Perso-
nen geführt hat, mit sieben lutheri-
schen Bischofspersonen und je 
einem Bischof anglikanischer, me-
thodistischer, römisch-katholischer
und orthodoxer Konfession. An ers-
ter Stelle des Interesses liegt der Fo-
kus auf den lutherischen (Regional-)
Bischöfen.

Die bischöflichen Personen äu-
ßern sich zum theologischen und
geistlichen Selbstverständnis ihres
Amtes, insbesondere auch zu ihrem
Verständnis von Ordination, zur
Frage von Autorität, Dienstaufsicht
und Vollmacht, zu Quelle und Ur-
sprung der eigenen bischöflichen
Autorität und zu ihrem spezifischen
Dienst an der Einheit der Christen
sowie zur Selbstunterscheidung von
Bischöfen anderer Konfessionen.
Auch der spezifische Beitrag von
Frauen im Bischofsamt sowie die
Frage nach der Stellenteilung im bi-
schöflichen Amt werden angespro-
chen. 

Dass die theologischen Antwor-
ten unter den lutherischen Bischö-
fen differieren, ist bereits im Zah-
lenverhältnis (sieben zu vier bzw.
sieben zu vier mal eins) grundge-
legt. Aber auch die Theologien der
Bischofspersonen unterscheiden
sich untereinander, und das insbe-
sondere vor dem Hintergrund einer
lutherischen Theologie des Bi-
schofsamtes nach CA 28. 

Gemeinsam ist den lutheri-
schen Äußerungen u. a. folgendes:

Das ordinierende Handeln ist den
Bischöfen vorbehalten, es ist ein
performativ-priesterlicher Akt, man
könnte auch sagen: sakramental.
Das eigenständige Bischofsamt
theologisch zu legitimieren, wird
weder abgelehnt noch positiv
durchgeführt, stattdessen wird das
Bischofsamt weitgehend funktional
bzw. juristisch begründet. Offen ist
die Frage nach der Zuordnung von
Ortsgemeinde und Episkopé bzw.
der Hinordnung auf die Gesamtkir-
che. 

Im Vergleich betonen Luthera-
ner mehr die bischöflichen Aufga-
ben, die Bischöfe der anderen 
Kirchen mehr das theologisch-geist-
liche Wesen des Bischofsamtes. 
Bemerkenswert im Vergleich der
Konfessionen sind etliche Konver-
genzen wie die Vatermetapher für
den katholischen und orthodoxen
Bischof und die Muttermetapher ei-
ner Regionalbischöfin („Mutter der
Nation im Kirchenkreis“) zur Be-
schreibung des eigenen bischöfli-
chen Selbstverständnisses. Neben
theologischen Aspekten ist das em-
pirische Kapitel auch menschlich-
psychologisch ertragreich und z.T.
mit feinem Humor geschrieben.

Die zentrale These des Werks
lautet: Die Ausübung des Bischofs-
amtes in den verschiedenen Kir-
chen stimmt trotz dogmatischer Dif-
ferenzen in der Praxis in hohem
Maße überein. 

Die Arbeit leistet auf originelle
Weise einen wichtigen Beitrag zu
einem protestantischerseits noto-
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risch unterentwickeltem ema kıirchliche Selbstverständnis, exklu- A6/
S1e STE 1n lutherischer Bekennt SIV Oder In authentischster Weise
nistradıtion und 1st katholisch-Oku Kıirche Jesu Christi se1n, 1NSs Ver-
menisch aufgeschlossen, insbeson hältnis ZU kirchlichen
dere sgegenüber den Kiırchen miıt Selbstanspruch der anderen KIr-
historischem Episkopatsanspruch. chen? ers, In römisch-katholi

scher Schärfe Tormuliert: Wer 1stBekenntnistheologische Grundlage
dafur 1st der 2Ö, der „Kirche 1M eigentlichen Sinn  “ und

der protestantischen olglic auch „Bischof 1M eigentlIi-
chen Sinn“? elche der vielenDurchschnittsauslegungstradition

der die tradıitionelle 1SCNONN historisch kontingenten ukzess1i
che Tuktiur der Kırche nicht den Onsansprüche 1st „Dbischöfliche Suk-
Adiaphora überlässt. Roths e1 ZeSS10ON 1M eigentlichen Sinn“? Und
1st der sichtbaren kEinheit der KIr- W2S 1st eigentlich „eigentlich“?

verstanden alsche verplflichtet, Diese Fragen natürlich
STIrUkKTIUre wachsende Einheit 1n jede Monographie. S1e ehören ahber
spiritueller Vielfalt. 1n e1nNe Okumenische Iheologie des

Bischofsamtes hinen.ES 1st Okumenisch begrüßens-
wert, dass dieser Ansatz den KIr- Die e1 VOTN Roth vermeildet
chen mi1t historischem EpIskopat chärfe und Polemik gegenüber den
aufgeschlossen 1st und theologische anderen Kirchen Die Fragen ach
Desiderate der eigenen luther1 Frauenordination und dem eigenen
schen Kırche anmahnt. /u en Kıirchesein als „Kirche 1M eigentlIi-
ken SL, dass die drei Konfessionen chen Sinn  &b werden VOTN Roth Uurz
MI1L historischem Episkopatsan- angerissen und 1M lutherischen

Sinn beantwortet. Der Protestantspruch untereinander auch aum
Strukturen sichtbarer Einheit ha- ann dazu nicken. Rom-Katholiken
ben TUun: dafur Sind nehben ande- und Orthodoxe werden dem jedoch
ren ekklesiologisch-theologischen 1C nicht folgen können
Diflferenzen VOT allem die Ihemen TIUSC sieht Roth die theologi
Frauenordination und Petrusamt schen Differenzen den Luthe

die römisch-katholische KIr- SOWIE die einseltige usie
che Okumenischer Dialogpartner gulg VOTN 28 /u edenken gebe
1St, werden diese Ihemen bedeut-: ich, dass (landes-)kirchlicher Protes
Scel  3 und können nicht VOTN der tantısmus 1n Deutschlan: heute 1M-
Theologie des Bischofsamtes A InerTr auch tradıtionell reformierte
trennt werden ulerdem INUSS und unlerte Glieder und emente
sich jede Konfession Iragen: Wie 1st umfasst und VOTN einem historisch
angesichts der Pluralıtaät christlicher bedingten antiıkatholischen
Kiırchen und ihrer Parallel und ebt. Die Taktısche Durchmischung
Konkurrenzstrukturen das eigene der protestantischen Konfessionen
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risch unterentwickeltem Thema.
Sie steht in lutherischer Bekennt-
nistradition und ist katholisch-öku-
menisch aufgeschlossen, insbeson-
dere gegenüber den Kirchen mit
historischem Episkopatsanspruch.
Bekenntnistheologische Grundlage
dafür ist der CA-Artikel 28, der –
entgegen der protestantischen
Durchschnittsauslegungstradition
der CA – die traditionelle bischöfli-
che Struktur der Kirche nicht den
Adiaphora überlässt. Roths Arbeit
ist der sichtbaren Einheit der Kir-
che verpflichtet, verstanden als
strukturell wachsende Einheit in
spiritueller Vielfalt.

Es ist ökumenisch begrüßens-
wert, dass dieser Ansatz den Kir-
chen mit historischem Episkopat
aufgeschlossen ist und theologische
Desiderate der eigenen lutheri-
schen Kirche anmahnt. Zu beden-
ken ist, dass die drei Konfessionen
mit historischem Episkopatsan-
spruch untereinander auch kaum
Strukturen sichtbarer Einheit ha-
ben. Grund dafür sind neben ande-
ren ekklesiologisch-theologischen
Differenzen vor allem die Themen
Frauenordination und Petrusamt.
Sobald die römisch-katholische Kir-
che ökumenischer Dialogpartner
ist, werden diese Themen bedeut-
sam und können nicht von der
Theologie des Bischofsamtes ge-
trennt werden. Außerdem muss
sich jede Konfession fragen: Wie ist
angesichts der Pluralität christlicher
Kirchen und ihrer Parallel- und
Konkurrenzstrukturen das eigene

kirchliche Selbstverständnis, exklu-
siv oder in authentischster Weise
Kirche Jesu Christi zu sein, ins Ver-
hältnis zu setzen zum kirchlichen
Selbstanspruch der anderen Kir-
chen? Anders, in römisch-katholi-
scher Schärfe formuliert: Wer ist
„Kirche im eigentlichen Sinn“, und
folglich auch „Bischof im eigentli-
chen Sinn“? Welche der vielen 
historisch kontingenten Sukzessi-
onsansprüche ist „bischöfliche Suk-
zession im eigentlichen Sinn“? Und
was ist eigentlich „eigentlich“?
Diese Fragen sprengen natürlich
jede Monographie. Sie gehören aber
in eine ökumenische Theologie des
Bischofsamtes hinein. 

Die Arbeit von Roth vermeidet
Schärfe und Polemik gegenüber den
anderen Kirchen. Die Fragen nach
Frauenordination und dem eigenen
Kirchesein als „Kirche im eigentli-
chen Sinn“ werden von Roth kurz
angerissen und im lutherischen
Sinn beantwortet. Der Protestant
kann dazu nicken. Rom-Katholiken
und Orthodoxe werden dem jedoch
letztlich nicht folgen können. 

Kritisch sieht Roth die theologi-
schen Differenzen unter den Luthe-
ranern sowie die einseitige Ausle-
gung von CA 28. Zu bedenken gebe
ich, dass (landes-)kirchlicher Protes-
tantismus in Deutschland heute im-
mer auch traditionell reformierte
und unierte Glieder und Elemente
umfasst und von einem historisch
bedingten antikatholischen Affekt
lebt. Die faktische Durchmischung
der protestantischen Konfessionen
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468 1M kıirchlichen en etrifft nNatUur- Aristotelikern Tur 1homas zeichnet.
ıch auch die Bischofspersonen und Allenfalls der SCNNI „Papsttum
das Selbstverständnis ihrer S  ts und weltliche acC 1st aDel
führung. Die anderen Konfessionen wen1g aufT 1homas zugeschnitten.
kennen übrigens das anomen euUlc wird, dass beli Seiner
theologischer Pluralität und er Konzentration auf Aristoteles als

„den  &b Philosophen 1homas 1n dersprüchlic  eit auch, insbesondere
be1l ekklesiologischen Fragen. ljebendigen Überlieferung des late1

Erfreulich dieser lesenswer- nischen Christentums elesen WET-
ten Dissertation 1st neDen vielem den MNUussS
anderen auch, dass die Einheit der Hat dieses Kapitel och
Kırche ihrem Verfasser e1NerseIlts ehesten Einführungscharakter, wech-
1n wissenschaftlich-theologisches, cselt der Band mi1t 9y  erk“ (159-
ahber auch spürbar 1n persönlich- 424) In den us e1Nes Hand
geistliches Anliegen 1St. uchs, das sowohl In e1inem

Florian sen Zug studieren als auch Tallweise be
nutzen kannn eizteres wird Tur
die Darstellung der cnNrılten des

HÄNDBUCH 1homas 160-27/9} gelten. Fr jede
Schriftengruppe, und geraten

Volker Leppin (Heg.), I1homas Hand Tur einzelne erke, werden enese
buch Monhnhr Siebeck, übingen und uellenlage umrıssen SOWIE

Inhaltssummarien und/oder In2016 523 Seiten Kt. 49 ,— E
LN miıt 19,— EUR. 1C Schwerpunkte genannt,. Le

ser”innen, die nicht mi1t der I1ho
Der au miıt den apıteln masforschung SINd, dürften

UOrientierung Person Werk ZWE1 Schwerpunkte interessant
Wirkung 1st Benutzern der e1 en /Zum e1nen stellt das Hand

ach der appen einlei- buch den Bibelkommentator I1ho
tenden Orilentierung Werk- INaSs VOT ugen und verweIlist
ausgaben und ZU an der FOr- aufT SEINEe CcnNrılften Z00 und
schung eingangs des 21 ZU COorDus Paulinum /Zum ande
Jahrhunderts wird alsg Zuerst ZUr Tren wird eutlich, WIE sSe1INne KOm
Person des I1homas informiert In mentare arıstotelischen Schriften
Tormatıv Sind ler die Unterka: miıt der Ausarbeitung der eigenen
pite AUS dem SCNNI „ 1raditio- theologischen Bücher Hand 1n Hand
nen  &b _ ES eNnNtIste 1n sehen Der Überblick wird UuUrc
Tacettenreiches Bild, das die Informationen ber tendentie
Bedeutung Augustins, des 10NY- nıger gelesene erke WIEe die Boet:
SIUS Areopagita und die der AÄAuse1in- hius-Kommentare und den Senten
andersetzung mi1t den arabischen zenkommentar gENAUSO WIE UuUrc
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im kirchlichen Leben betrifft natür-
lich auch die Bischofspersonen und
das Selbstverständnis ihrer Amts-
führung. Die anderen Konfessionen
kennen übrigens das Phänomen
theologischer Pluralität und Wider-
sprüchlichkeit auch, insbesondere
bei ekklesiologischen Fragen. 

Erfreulich an dieser lesenswer-
ten Dissertation ist neben vielem
anderen auch, dass die Einheit der
Kirche ihrem Verfasser einerseits
ein wissenschaftlich-theologisches,
aber auch spürbar ein persönlich-
geistliches Anliegen ist. 

Florian Ihsen

THOMAS HANDBUCH

Volker Leppin (Hg.), Thomas Hand-
buch. Mohr Siebeck, Tübingen
2016. 523 Seiten. Kt. 49,– EU;
Ln. mit SU 119,– EUR.

Der Aufbau mit den Kapiteln
Orientierung – Person – Werk –
Wirkung ist Benutzern der Reihe
vertraut. Nach der knappen einlei-
tenden Orientierung u. a. zu Werk-
ausgaben und zum Stand der For-
schung eingangs des 21.
Jahrhunderts wird also zuerst zur
Person des Thomas informiert. In-
formativ sind hier v. a. die Unterka-
pitel aus dem Abschnitt „Traditio-
nen“ (68‒126): Es entsteht ein
facettenreiches Bild, das u. a. die
Bedeutung Augustins, des Diony-
sius Areopagita und die der Ausein-
andersetzung mit den arabischen

Aristotelikern für Thomas zeichnet.
Allenfalls der Abschnitt „Papsttum
und weltliche Mächte“ ist dabei
wenig auf Thomas zugeschnitten.
Deutlich wird, dass bei all seiner
Konzentration auf Aristoteles als
„den“ Philosophen Thomas in der
lebendigen Überlieferung des latei-
nischen Christentums gelesen wer-
den muss. 

Hat dieses Kapitel noch am 
ehes ten Einführungscharakter, wech-
 selt der Band mit „Werk“ (159‒
424) in den Modus eines Hand-
buchs, das man sowohl in einem
Zug studieren als auch fallweise be-
nutzen kann. Letzteres wird v. a. für
die Darstellung der Schriften des
Thomas (160‒279) gelten. Für jede
Schriftengruppe, und wo geraten
für einzelne Werke, werden Genese
und Quellenlage umrissen sowie 
Inhaltssummarien und/oder inhalt-
liche Schwerpunkte genannt. Le-
ser*innen, die nicht mit der Tho-
masforschung vertraut sind, dürften
v. a. zwei Schwerpunkte interessant
finden: Zum einen stellt das Hand-
buch den Bibelkommentator Tho-
mas vor Augen und verweist u. a.
auf seine Schriften zu Hiob und
zum Corpus Paulinum. Zum ande-
ren wird deutlich, wie seine Kom-
mentare zu aristotelischen Schriften
mit der Ausarbeitung der eigenen
theologischen Bücher Hand in Hand
gehen. Der Überblick wird durch
Informationen über tendentiell we-
niger gelesene Werke wie die Boet-
hius-Kommentare und den Senten-
zenkommentar genauso wie durch


